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Tingelt zwölf Wochen lang im Auftrag von „Mehr Demokratie“ mit dem Rad quer durch NRW und sammelt Unterschriften für die Volksinitiative „Neues Wahlrecht“: Ramona Pump FOTO: HERA

Was in den meisten Bun-
desländern längst Praxis
ist, will der Verein „Mehr
Demokratie“ auch in
NRW durchsetzen: ein
bürgerfreundliches Kom-
munalwahlrecht. Dafür
sammeln die Bürger-
rechtler derzeit Unter-
schriften im Land und set-
zen dabei auf eine ra-
delnde Multiplikatorin

NEUES WAHLRECHT

AUS ESSEN HENK RAIJER

Mehr Demokratie beim Wählen?
Die schiereVerheißung treibt am
Rüttenscheider Stern in Essen
selbst Invalide in die Flucht.
„Kein Interesse, diemachendoch
eh, was sie wollen“, brummt die
alte Frau im triefend nassen Re-
genmantel und humpelt mit ih-
ren beiden Gehhilfen so schnell
es geht an Ramona Pump vorbei
in Richtung U-Bahn-Aufzug.

Die aber lässt so schnell nicht
locker. „Gerade das können Sie
mit IhrerUnterschrift ja ändern“,
erklärt die 28-Jährige der Passan-
tin mit einem gewinnenden Lä-
cheln,währendsie ihrperKnopf-
druck den Lift heranholt undwie

beiläufig das verregnete Klemm-
brett unter die Nase schiebt. „Wir
sammeln hier heute mit den
Grauen Panthern Unterschriften
für unsere Volksinitiative ‚Mehr
Demokratie beim Wählen‘“, wagt
Ramona Pump einen letzten Ver-
such. Tausende kleiner Regen-
tropfen haben sich inzwischen
wie ein glänzender Teppich über
ihre dunklen Locken gelegt.
Schließlich bricht sie das Eis im
Essener Nieselregen. Die Rentne-
rin schaut der jungen Frau ins
Gesicht, lächelt und nimmt ihr
das Anliegen aus der Hand.

Zwölf Wochen lang tingelt Ra-
mona Pump im Auftrag des Ver-
eins „Mehr Demokratie“ durch
NRW und sammelt im Bündnis
mitUnterstützergruppenvorOrt

Unterschriften für die Volksiniti-
ative „Neues Wahlrecht“. Diese
hat sich zumZiel gesetzt, bis zum
1. September 66.152 Unterschrif-
ten einzutreiben und ihre Rich-
tigkeit von denMeldeämtern be-
stätigen zu lassen. „Das sind 0,5
Prozent der Stimmberechtigten
im Lande und damit das erfor-
derliche Quorum, so dass der
Landtag sichmit dem Thema be-
fassen muss“, erklärt Thorsten
Sterk, Pressesprecher von Mehr
Demokratie. Wie bereits in den
meisten Bundesländern prakti-
ziert, sollen auch die Bürger in
den Kommunen NRWs in die
Lage versetzt werden, durch das
Häufeln mehrerer Stimmen auf
einzelne Kandidaten und das
Verteilen von Kreuzchen auf
Mandatsbewerber verschiedener
Parteien die von den Parteien
vorgeschlagene Listenreihenfol-
ge der Kandidaten zu verändern
(siehe Kasten). „Nur Berlin, das
Saarland und NRW haben noch
ein veraltetes Kommunalwahl-
recht. Das wollen wir jetzt än-
dern“, betont Sterk. „Politiker vor
Ort sollenruhigumihresicheren
Sitze bangen“, sagt der Bürger-
rechtler voller Zuversicht. „Dafür
machen wir die Kampagne, und
Ramona ist für uns die richtige
Multiplikatorin. Sie weiß aus ih-
rer Erfahrung mit Bremen und
Hamburg, wie man Unterschrif-
ten zusammen bekommt.“ Um
die 15.000 hätten die radfahren-
de „Polittouristin“ und ein zwei-
tes mobiles Einsatzteam bislang
eingefahren.

Mehr als 2.000 Kilometer ra-
delt Ramona Pump für die De-
mokratie anRheinundRuhr. Gut
60 Etappenstopps legt sie ein
zwischen Aachen undUnna, zwi-
schen Bocholt und Bonn. Eigent-
lichhatte siegerade JobundWoh-
nung aufgegeben, ihre Möbel
verschenkt, um ein Jahr langmit
dem Rad quer durch Deutsch-
land zu strampeln. Doch dann
bekamdie Frau, die in den Jahren
zuvor für Greenpeace und den
Naturschutzbund das Fundrai-
singorganisierthatteundzuletzt
als Selbstständige inderProdukt-
Promotion tätigwar, einenAnruf
von Mehr Demokratie. „Da war
mir sofort klar, dass ich meinen

Wunsch, eineWeileauszusteigen,
mit einer sinnvollen Aufgabe
würde verbinden können“, er-
zählt Ramona Pump, die, seit sie
mit 17 die Schule abbrach, gut 30
Jobs hatte. „Darunter war so
mancher Verkaufsquatsch“, sagt
sie. „Aber auch das schult für
Kampagnenwie diese.“

Seit Anfang April ist die Bre-
merhavenerin in NRW unter-
wegs, die Fahrradtaschen voller
Propagandamaterial, der Rah-
men beklebtmit den Slogans des
Vereins. „Wir
sind das Volk“,
heißt es hand-
geschrieben
auf der Rück-
seite des leuch-
tend gelben
Leibchens, das sie sich an diesem
trübenMai-Tag in Essen über die
Regenjacke gestülpt hat. Der Ta-
cho am Lenker ihres Herrenrads,
das sie amStandderGrauen Pan-
ther vor deren Plakat mit dem
Spruch: „Poppen für ne sichere
Rente“ abgestellt hat, zeigt die
Zahl952. „Oft fahre ichnurgut 30
Kilometer bis zum nächsten
Treffpunkt, an anderen Tagen
auch schon mal 100“, erzählt Ra-
monaPump,die fürdieNacht zu-
meist bei Mitgliedern von Mehr
Demokratie oder befreundeten
Initiativen unterkommt.

DieResonanzandiesemTag in
Essen-Rüttenscheid ist beschei-
den. Auf 40 Unterschriften kom-
mendiedreiGrauen, auchRamo-
na Pump nestelt mit ihren nass-
kalten Fingern immer noch am
ersten DIN-A-4-Bogen des Tages
herum,während sie vordemEin-
gang derHertie-Filiale einen Pas-
santen anspricht: „Guten Tag,
darf ich Sie mal kurz stören?“
wirft sie sich mit Verve in den
Kampf. „Nö, will ich nichts von
hören“, schwappt es ihr, leicht al-
koholisiert, im satten Ruhrpott-
slang entgegen. „Ich hab doch
noch gar nichts gesagt“, erwidert
Pump mit einem Grinsen und
hält mit dem vorüber eilenden,
knorrigen Mittsiebziger Schritt.
„Wählen? Nützt doch nichts, ich
geh‘ da schon lange nich mehr
hin“, tönt der Rentner, der eine
vor Nässe triefende, braune Pro-
menadenmischung im Schlepp-

tau hat. „Sind doch alles Verbre-
cher, müsste man glatt erschie-
ßen, die Gauner,machen sich die
Taschen voll und ich muss Jahre
auf meine Rentenerhöhung war-
ten“, wütet er und stürzt samt
Töle bei Rot über die Ampel.

„DieMitgliedervon Initiativen
vor Ort sind schnell frustriert,
wenn die Reaktionen auf der
Straße so negativ sind“, sagt die
Campaignerin von Mehr Demo-
kratie. „Ich muss dafür sorgen,
dass sie bei der Stange bleiben.“

Ramona Pump
hat in den letz-
ten Wochen die
Erfahrung ge-
macht, dass an-
ders als in Ham-
burg und Bre-

men, wo sie in Sachen Volksbe-
gehren zur Wahlrechtsänderung
im Einsatz war, in NRW eher die
Jüngeren empfänglich sind für
die Botschaft der Volksinitiative.
„In Bremen waren gerade die Äl-
teren sehroffen, anderUnidage-
genhabenwir fast nichts bewegt,
da herrschte totalesDesinteresse
an der Möglichkeit zumehr poli-
tischer Einflussnahme“, erinnert
sich die quirlige Frau, die selbst
jüngst in Niedersachsen viel-
stimmig gewählt hat.

Bis es in NRW soweit ist, muss
Mehr Demokratie zulegen. Soll-

ten zu Beginn des Sommers Un-
terschriften fehlen, plant der
Verein, seine gut 600 Mitglieder
in NRW zu aktivieren und einen
Stoßtrupp aus Mitgliedern aus
ganz Deutschland zu bilden. „Da
wäre ich dann gerne wieder da-
bei“, sagt Ramona Pump, die ihre
private Deutschlandreise wohl
abermals verschieben dürfte.

Erstmals an diesem Tag bricht
die Sonne durch die aschgraue
Wolkendecke, die Einkaufstraße
am Rüttenscheider Stern belebt
sich. Aber für Essens Graue ist
Schicht, und Ramona Pump hat
am nächsten Tag einen Sammel-
termin inWetter an der Ruhr. Sie
verstaut Broschüren, Buttons
und Regenklamotten in ihre
Fahrradtaschen und zwängt ihre
wilden Locken unter einen blau-
en Helm. Der Job, der ihr außer
einer kleinen Aufwandsentschä-
digung jede Menge neuer Be-
kanntschaften und Beinmuskeln
einbringt, macht ihr offenkun-
dig Spaß. Trotz häufigen Gegen-
windes. „Oft treffe ich auf Leute,
die aufgegeben haben, die nur
schwer zugänglich sind“, berich-
tet Ramona Pump. Und sie sei
eben auch nicht jeden Morgen
gleich gut drauf, verspüre vor
dem Aufstehen schon mal die
Angst im Nacken. „Da muss ich
mich richtig überwinden.“

Quasseln für die Demokratie

Im Koalitionsvertrag von 2005
stand die Änderung des kommu-
nalen Wahlrechts in NRW noch
auf dem Programm von CDU und
FDP. Im Zuge der Planungen zur
Gemeindereform ist das „Kumu-
lieren“ und „Panaschieren“ aber
unter den Tisch gefallen. Was in
13 von 16 Bundesländern bereits
möglich ist, bedarf in NRW noch
einer Gesetzesinitiative wie jüngst
der Grünen sowie der Volks-
initiative „Mehr Demokratie beim
Wählen“. Geht es nach ihnen,
können WählerInnen der Stadt-
und Gemeinderäte ihre Stimmen
auf einzelne Bewerber häufeln
(kumulieren) oder über mehrere
Listen verteilen (panaschieren).
Dabei stehen den Wählern so vie-

KUMULIEREN UND PANASCHIEREN

le Stimmen zur Verfügung, wie
Ratsmitglieder in ihrem jeweili-
gen Kommunalparlament zu
wählen sind. Da Wähler von ihren
Stimmen bis zu drei auf einen
einzigen Bewerber einer Liste
häufeln können, können sie des-
sen Einzug in den Stadtrat über
die aufgelistete Reihenfolge hin-
aus bestimmen. Möglich ist auch,
die Stimmen über mehrere ver-
schiedene Listen zu verteilen –
auch dabei bleibt die Möglichkeit
des Häufelns erhalten. Mit seiner
Kampagne ist „Mehr Demokra-
tie“ am 17. 5 in Mülheim, am 19.
und 20. 5 in Wermelskirchen, am
21.5 in Düsseldorf, am 22.5 in
Duisburg und am 23.5 in Essen.
Infos: www.neues-wahlrecht.de

„Alles Verbrecher,
machen sich die Taschen

voll und ich warte auf
meine Rentenerhöhung“


